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3. 3 Verbesserving des Fremdsprachunterrichts durch unmittelbaren oder durch
vororientierenden Frühbeginn (FRÜH)

3. 3. 1 Ausgang slage

Mit den durchzuführenden Untersuchungen wird eine Verbindung zwischen und eine
Ergänzung zu Konzepten angestrebt , die bisher teilweise isoliert voneinander
entwickelt und von konträren Vorentscheidungen her verfochten und wissenschaft¬
lich ausgewertet wurden . Dabei sollen zunächst die meist stillschweigenden all¬
gemeinpolitischen und bildungsaxiologischen Vorentscheidungen beider Seiten auf¬
gedeckt und hinterfragt werden , um von diesem letztlich nur bildungs - und europa-
politisch  entscheidbaren Fragenbereich die prinzipiell wissenschaftlich  klärbaren
sprachpädagogischen Probleme abtrennen  und einer Lösung näherbringen zu können.
Hierbei geht es dann um zwei miteinander zusammenhängende Hauptfragenkomplexe,
deren Beantwortung für eine Rationalisierung des Fremdsprachunterrichts wegweisend
erscheint:

(1 ) Unter welchen Bedingungen ist es möglich und (in welchem Sinne ?) sinnvoll,
die erste Fremdsprache in gleicher Weise wie die Muttersprache (also durch
Imitation ) zu erlernen , und welches sind umgekehrt die Kriterien für die
Möglichkeit oder gar Zweckmäßigkeit , (so wie in nicht sprachlichen Lehrstoff¬
bereichen ) auch im Fremdsprachunterricht vor allem übergreifende Strukturen
sichtbar zu machen und ' dabei die Lehrstoffaneignung durch den Einstieg über
didaktisch zu rechtfertigende Lehrstoffmodelle zu erleichtern?

(2 ) Inwieweit ist eine Fremdsprache vor  dem 5. Schuljahr schon erlernbar ? Welche
Auswirkungen (d .h . welche Lernerleichterungen durch Vorkenntnisse bzw . durch
"echten " Transfer ) bringt das dem anschließenden Fremdsprachunterricht (ins¬
besondere dem Englischunterricht ) der Sekundarstufe I ? Welche vorwiegend
affektiven Nebenwirkungen in Bezug auf das kindliche Europabild und - Wunsch¬
bild und auf die Lernbereitschaft für weitere europäische Sprachen sind
nachweisbar?

Insbesondere sollen vorhandene Daten neu ausgewertet und miteinander verknüpft
sowie neue Daten gewonnen werden

a ) über die absolute und die relative Lernschwierigkeit infragekommender erster
Fremdsprachen bei Zugrundelegung des Sprachkompetenzgrades , welcher für die
zu ermittelnden sprachgrenzübergreifenden Kommunikationsbedürfnisse des
lOjährigen ausreicht;

b ) über das Ausmaß der Lernerleichterung beim Fremdsprachunterricht der Sekun¬
darstufe I (insbesondere des 5 . und 6 . Schuljahrs ) durch einen vorausgehenden
Sprachorientierungsunterricht (echter Transfer ) ;

c ) über die Auswirkungen verschiedener Formen des Frühfremdsprachunterrichts
auf den Lernerfolg in anderen schulischen Lehrstoffbereichen , auf die kind¬
liche Kreativität und auf mögliche europakundlich relevante Horizonterwei-
terungen (oder auch Horizontverengungen ) .

Bezweckt wird hiermit letztlich , auf theoretischer Ebene eine prospektive
sprachpädagogische Konzeption auf - und auszubauen , die nicht den (weitgehend
isolierten , fachspezifischen ) Denkgewohnheiten entspricht , welche gegenwärtig
die Didaktik der lebenden Fremdsprachen so stark beherrschen , daß ihre kritische
Diskussion kaum stattfindet.
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3. 3. 2 Probestellung ; Fragen

1. Welche Zusammenhänge zwischen der Lernschwierigkeit sprachlicher Lehrstoff¬
elemente und ihrem Informationsgehalt (oder anderen kybernetisch präzisier¬
baren Lehrstoffmerkmalen ) sind nachweisbar?

2. Wie läßt sich das sprachgrenzübergreifende Kommunikationsbedürfnis von lOjäh-
rigen Schülern quantitativ kennzeichnen und welche Schlüsse lassen sich daraus
auf die Zeitbedarfsvorgaben für die Fremdsprach - Lehrplanung ziehen?

3. Können auch im sprachlichen Lehrstoffbereich Oberbegriffe und allgemeine Ge¬
setzmäßigkeiten bei Vermeidung von Abweichungen vom jeweiligen Paradigma
rascher erkannt und erlernt werden , und welche Erleichterung stellt dabei
insbesondere eine möglichst guteEntsprechung von syntaktischen Merkmalen
und semantischen Strukturen dar?

4 . Wie sieht ein fremdsprachpädagogisch anwendbares kybernetisch - pädagogisches
Transfermodell aus?

5. Welche Rationalisierungen des Gesamtsprachunterrichts sind durch die Grundla¬
ge eines Sprachorientierungsunterrichts (anhand eines didaktisch zu rechtfer¬
tigenden Sprachmodells ) theoretisch möglich und praktisch frühzeitig nachweis¬
bar?

6. Wie ist die Wirksamkeit von Fremdsprachunterricht meßbar und in welchem Bereich
liegen die so gewonnenen Meßergebnisse?

7. Welche Änderungen bewirkt Fremdsprachunterricht in der Einstellung zu fremden
Ländern und Völkern (insbesondere der künftigen europäischen Union ) und deren
Sprache,ferner in der Bereitschaft , diese zu erlernen und schließlich in der
Neigung zur Korrespondenz und sonstigen Kommunikation mit gleichaltrigen
Partnern aus diesen Ländern?

8 . Welche bildungsideologischen Vorentscheidungen stecken hinter den beiden
konträren Vorschlägen des Fremdsprachfrühbeginns und welche etwaigen Lük-
ken in den relevanten Faktenkenntnissen bei den jeweils beteiligten Bil¬
dungswissenschaftlern und Bildungspraktikern kommen als Einflußgrößen
hierauf infrage?

9 . Welche Maßnahmen der Lehrerbildung haben sich für die Realisierung des un¬
mittelbaren bzw. des vororientierenden Frühbeginns des Fremdsprachunterrichts
als sinnvoll erwiesen?

10. Welche sonstigen bildungsorganisatorischen und bildungsökonomischen Erkennt¬
nisse sind aus der wissenschaftlichen Begleituntersuchung zu entsprechend
rationalisiertem Sprachunterricht zu ziehen?

3. 3. 3 Grundannahmen/Ziel e

1. Siehe 3. 3. 2 (1)

2. Erste Analysen ergeben , daß nur weniger als zweihundert Wortbedeutungen mit
überindividueller und fast durchweg muttersprachunabhängiger Häufigkeit be¬
nutzt werden.

3. Das Paderborner Modell des Früh - Fremdsprachunterrichts unterstellt , daß die
erste Fremdsprache zweckmäßigerweise nicht , wie die Muttersprache durch Imi¬
tation (nach der sog . "Papageiendidaktik " ) zu erlernen ist (außer im Falle
der Erlernung im entsprechenden Sprachausland ) , sondern anhand eines didak¬
tisch gerechtfertigten (weil einfachen , regelmäßigen und deutlichen ) Lehr¬
stof fmodells.
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4. Es wird vermutet , daß der Transfer sich teils aus der TransInformation , teils
aus der Aneignung einer bereichsspezifischen Informationsverarbeitungsfähig-
keit zusammensetzt.

6 . Siehe 3. 3. 2 (6)

7. Vermutet wird u . a . , daß das Lernen der Nationalsprache einer der EG- Länder zu
einer sehr großen Steigerung des Interesses an der jeweiligen Trägernation bei
vergleichsweise geringfügiger Verringerung des Interesses für andere Länder
führt und daß die Neigung zur Korrespondenz mit gleichaltrigen Partnern im
Sprachausland bei Schülern der Elementarstufe und auch noch in den ersten
Jahren der Sekundarstufe I durch Fremdsprachunterricht in einer lebenden oder
toten Nationalsprache nicht , durch Unterricht in einer lebenden Plansprache
dagegen erheblich gefördert wird.

8 . Es ist zu vermuten , daß sich die Träger der beiden konträren sprachpädagogi¬
schen Positionen schon in ihrer sprachpolitischen Grundeinstellung unterschei¬
den , und daß diese mit qualitativ unterschiedlichen Sachkenntnisse ver¬
knüpft ist.

9 . und lO. vgl . 3. 3. 2

3. 3. 4 Durchführung

Die Untersuchung wird durchgeführt mit Schülern zwischen dem 3 . und 9 . Schuljahr
in Nordrheinwestfalen , Niedersachsen , Berlin , Frankreich , Italien , Ungarn und
evtl . weiteren Ländern , sowie mit Studenten und Lehrern , die an Intensivkursen
zur Einführung in die Internacia Lingvo teilnehmen.

Darüber hinaus werden die veröffentlichten Dokumente der von anderer Seite
durchgeführten Modellversuche unter den in 3. 3. 2 genannten Gesichtspunkten
neu ausgewertet bzw. die an diesen Modellversuchen seinerzeit beteiligten Pä¬
dagogen um entsprechende Auskünfte gebeten.

3. 3. 5 Kooperation

Rechtlicher Träger der Unterrichtsdurchführung , sofern der Unterricht im Raum
Paderborn stattfindet und für die Schüler freiwillig ist , ist die "Gesellschaft
für sprachgrenzübergreifende europäische Verständigung e .V. " . Daneben sind neben
verschiedenen inländischen Schulen je eine Grundschule in Le Mans und in Budapest
im Rahmen offiziellen Unterrichts beteiligt . (Die Einbeziehung der letztgenannten
Schule in den Schulversuch wurde vom ungarischen Kultusministerium mit Bescheid
vom 27 . 2 . 1978 genehmigt . ) - Die Anlage der empirischen Untersuchungen wurde mit
dem Unterrichtswissenschaftler H. Walter , Berlin , diskutiert ; er ist an der em¬
pirischen Ausgestaltung der Untersuchung weiterhin maßgebend beteiligt.
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3. 3. 6 Ergebnisperspektiven

Die Vorarbeiten zu diesem Projekt lassen bereits erkennen , daß von ihm für die
Grundlagenforschung  zur Kybernetischen Pädagogik erhebliche neue Anstöße erfolgen
und Ergebnisse zu erwarten sind . Eine erfolgreiche Projektdurchführung würde darüber
hinaus die Erreichung insbesondere folgender gesellschaftlich unmittelbar  relevan¬
ter Ziele bedeuten:

1. Bewirkung und Nachweis des Transfers zum späteren Unterricht in den Fremdsprachen
Englisch , Latein und Französisch.

2 . Bewirkung und Nachweis des Transfers vom Sprachorientierungsunterricht zur Be¬
herrschung der Muttersprache und zu den Leistungen in anderen Unterrichtsfächern.

3. Schaffung einer Entscheidungshilfe für den zu wählenden Sekundarstufenzweig
und Verbesserung der horizontalen Durchlässigkeit während der Orientierungs¬
stufe auch bei weitergehender Ausnutzung der im Hamburger Abkommen zugelas¬
senen Fremdsprachauswahl.

Darüber hinaus dürften voraussichtlich gelingen
1. der Nachweis der ausreichenden Vermittelbarkeit von Plansprachkenntnissen im

3. und 4. Schuljahr durch jeweils zwei Wochenstunden Sprachorientierungsunter¬
richt;

2. die Anbahnung von ersten Kinderkorrespondenzen über verschiedene innereuropä¬
ische Sprachgrenzen hinweg;

3. die Erzeugung einer Aufgeschlossenheit für den Zusammenschluß der EG- Länder zu
einer Europäischen Union unter Wahrung auch der sprachgebundenen kulturellen
Vielfalt Europas,-

4 . die Weckung eines breiten , nicht auf eine vorherrschende Sprache verengten In¬
teresses für die europäischen Fremdsprachen und die Weckung der Neigung , davon
mindestens zwei näher kennenzulernen.
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